
‘ Vorsicht: „rel1g1ös“ '

Orıjentiert INan sıch der Fachbezeichnung der Zoologen, muß INa  } annehmen,
da{ß sıch Religiöses zumındest in einem Fall auch 1m Tierreich findet, enn S1€e 1iEN-

LE eıne Art VO Raubinsekten „Mantıs relig10sa“, also „relig1öse Fangheu-
schrecke“. uch ach ıhrem deutschen Namen könnte INan be] ıhr Religi0sität VCI-

uten, enn da heißt s$1e „Gottesanbeterin“. Dıiese Benennung rührt ohl daher,
da{ß die Haltung ıhrer Fangarme, WE S1Ee auf Beute lauert, 7AON Gebet erhobene
Hände erinnert. Dehnte Inan diese Vermenschlichung auf ıhr Opfer AaUus un:
schriebe diesen Insekten Gedanken Z ann würden diese ohl feststellen: „Die-
SCS hinterlistige Biıest spielt Frömmigkeıt VOIL, un:! WCI darauf arglos hereinfällt, den
bringt CS un verspeılst ıh Daher 1st einıge Vorsıicht geboten VOT solcher elı-
210S1tät.“

Dıieses Bild weckt Assoz1ı1ationen menschlichem Verhalten 1n Ühnlichem Kon-
LEXT. Zunächst scheıint CcS; I1a  - könne einem rel121ös gepragten Gegenüber vertrau-
ensvoller begegnen als einem VO aller Religi0n Entfremdeten. Das INa weIlt-
hın zutreffen. Dennoch mu{ INa auch be] eiınem als rel121Ös Eıngeschätzten mıt
etliıchen Fehlhaltungen rechnen, die be1 einem anderen wenıger befürchten sınd,
da S1e anscheinend aut relig1ösem Untergrund besser gedeihen.

S1e rühren VOTLT allem daher, da{fß der Religiöse gene1gt ISt, Gott 1Ns Spiel brın-
SCNH,; WEeNN CS arum geht, dıie Welt ordnen oder erklären un: 1n ıhr
standezubringen oder mıt den Mıiıtmenschen umzugehen. Er behält ıhm Urte, Z e1-
ten un: Dınge als Reservate VOIL, die ıhm geweıiht un: daher für den Menschen tabu
sınd CS die Kaaba in Mekka ISt;, das Allerheiligste 1m alttestamentaris chen Tem-
pel oder eıne Kirche als „Gotteshaus“ immer wırd (50tf lokalisiert, un! solche
„heiligen Orte“ sınd dem profanen Zugang ENIZOYECN, als ob Gott nıcht allerorten
ware.

Wenn die Kırche „Gotteshaus“ ISt; hat annn 1ın anderen ausern keinen Platz;
oder WEn der Sonntag „ Tag des Herrn“ ist;, WC gehören ”annn die anderen Tage;
oder WEeNnN die Messe oder Abendmahlsfeier „Gottesdienst“ 1St, WC dient INan 1n
der Fabrik oder 1mM uro oder 1n der Küche? Liegt nıcht in eıner solchen relig1ösen
Aufteilung der Welt mıiıt eın rund für den bısweilen leider berechtigten Vorwurf,
dafß eıner fromm dıe Betbank drücke, aber 1m Alltag selıne Mitmenschen
drangsaliere? Und auch daran 1St Religion nıcht schuldlos, da{fl INan sıch in Israel
un Palästina das rab Abrahams der den Tempelberg streıtet un das Land
auch deshalb beansprucht, weıl CS VO Gott se]l. Be1 nıcht wenıgen kriege-
rischen Auseinandersetzung un:! sınd relig1öse Gründe mıt 1m Spiel,
rechtfertigen, da{fß INnan dem Gegner Gewıissens den Schädel einschlagen darft
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Hıer 1St auch eıne Anfirage die US-amerikanısche Posıtion richten, die VO e1-
ı318 „Achse des Bösen“ spricht, als ob N sıch da teuflische Staaten handelte.

uch 1m Bereich der menschlichen Erkenntnis spielt Relıgıon nıcht ımmer eıne
glückliche Rolle Da lauert etwa die Gefahr, (sott Ort ABNO Erklärung e1ınes Sach-
verhalts heranzuzıehen, das menschliche Forschen keıine zureichenden Ursa-
chen dafür entdeckt. So hat 111all 1mM Miıttelalter die unerklärliche est als Straf-
gericht Gottes betrachtet der VOL un: Darwın das Entstehen der
verschiedenen lierarten auf eın schöpferıisches Eingreiten (zottes zurückgeführt.
uch heute och interpretiert [141l eıne Gegebenheit, die sıch nıcht 1ın UNSEIC übrige
Erfahrung einordnen Jafst, als eın VO (30tt gewirktes Wunder.

Die Berutung auf Gottes Wıllen aber prinzıpiell nıcht ZU!T Erklärung 1r -
gendeines innerweltlichen Faktums, weıl S$1e ebenso ZUL dessen Gegenteıl erklären
würde (Beispiel: Miıt „Weıl (sott CS will“ ann ıch ebenso gul auf die Frage Aant-

orten „Warum blüht da eıne Blume?“ W1e€e auf die „ Warum blüht da keine?“) Sal
dem ann INa mı1t dieser Argumentatıon die Antwort auf weıtere Fragen miıt dem
1nweI1ls verweıgern, CS handle sıch 1er eiınen unertforschlichen Ratschlufß
(sottes (eine Formulierung be] manchen Todesanzeigen), also eın Geheimnıis,
be] dem sıch alles Weiterfragen verbiete; vielmehr musse INan ach der Forderung
Goethes das Unertorschliche schweigend verehren, da alles weıtere Fragen un:!
Forschen ehrturchtslos ware. Wenn eıne Behauptung als yöttliches Geheimnıis
präsentiert wiırd, annn wırd S1€e tabulsıert un! aller wiıssenschaftlichen Überprüf-
barkeıt un:! weıterer Diskussion ENIZOYECN; A wırd gefordert, s$1e se1 als ogma e1IN-
tach ylauben wobe]l übersehen wırd, da{fß I11all Unverstandenes auch be] bestem
Wıllen nıcht ylauben annn

Da mı1t dieser Eıinstellung Kritik unterbunden wiırd, jefert S1e auch den Nährbo-
den für das heute verbreıtete Autblühen abstruser un abergläubischer Anschau-
UuNngsCI, die ıhren Markt nıcht L1UTr auf Esoterikmessen un: be] Horoskopgläubigen
finden, sondern S1e führt auch dazu, da{ß 1n heutigen Buchhandlungen eıne „‚Ps1i-Li1-
teratur“ w1e€e selbstverständlich neben theologischen Veröffentlichungen eingereiht
wırd uch WE Zeıtgenossen bisweıilen e1in Autfkeimen VO Religiosıität in 11s5

ICI säkularısıerten Gesellschaft beobachten meınen, handelt 6S sıch oft L1UT

das Hochschwappen e1ines geistigen Untugs, dem INa  - des öfteren das Prädikat
„mystisch“ anhängt.

Diese Lıiste iragwürdıger Früchte VO Religiosıität leße sıch unschwer verlängern,
insbesondere W C111 I1a  z S1€e auf andere Gebiete des menschlichen Lebens, eLtwa die
relig1öse Untermauerung gesellschaftlicher Macht der auch deren Infragestel-
lung ausdehnte un:! VOT allem den Fanatısmus berücksichtigte, der auf relig1ösem
Feld SCIN yedeıht. ber die vorgelegten Andeutungen enugen ohl bereıts, die
Warnung 1mM Titel nıcht vorschnell VO  - der and weılsen. Albert Keller SJ
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